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M 198. Mittwoch, den 18 Dezember 1912.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Verordnung.
Die unten bezeichneten, 1904 und 1906 in der Provinz Hessen-

Nassau entdeckten Reblausherde können nach erfolgter Durchführung
der angeordneten Entjeuchungs- und Vernichtungsinaßregeln nun¬
mehr als rcblausfrei betrachtet werden. Daher werden die von nur
auf Grund der Gesetze vom 27. Februar 1878 (G. <5 . <3. 129 ), 25.
März 1885 (&. 6 . S . 97) und 6. Juli 1904 (R. G. Bl . S . 261) er¬
lassenen Verordnungen vom

1. 14. November 1906 — 11 469 — soweit sie den Herd Nr.
346 in der Gemarkung Lorch betrifft, und

n 2 . .12. November 1908 — 11 318 — betreffend die Herde Nr.
ft 363 und 364 in der Gemarkung St . Goarshausen , Nr . 365

bis einschließlich 375, 377, 379, 380 und 381 in der Gemar¬
kung Lorch sowie
Nr . 376 und 378 in der Gemarkung Hochheim

hierdurch aufgehoben.
Durch die nunmehr beseitigten Verordnungen war der Bau

von Reben aus, sowie die Entfernung von Erde und Dünger aller
Art von den bezeichneten Bodenflächen bis auf weiteres verboten.
Diese Bodcnflnchcn fiub also von setzt ab zu jeglicher Benutzung, ins¬
besondere auch zum Wiederanbau von Reben freigegeben.

Kassel, den 7. Dezember 1912.
Der Ober-Präsident.

3 . D.: D y e s.

Bekanntmachung.
Nachdem während der gesetzlichen Frist von 1 Monat das im

Kreisblatt voni 8. November 1912 bekannt gegebenen Ergebnis der
Wahl der Vertrauensmänner und Ersatzmänner zur Angestellten-
Versicherung für den Landkreis Wiesbaden von keiner Seite cmge-
fochten wurde, ist diese Wahl endgültig geworden.

Es gelten somit als endgültig gewählt:
I. Aus dem kreise der Arbeitgeber:

») als Vertrauensmänner:
1) Albrecht Hummel, Direktor, Hochheima. M.
2) Richard Leonhard , Geschäftsführer, Schiorstein.
3) Max Reimer, Fabrikbesitzer, Flörsheim.

b) als 1. Ersatzmänner:
1) Hermann Schwanitz, Fabrikant , Hochheim a. M.
2) Heinrich Schmidt, Weinhändler , Schierstein.
3) Louis Buchelt, Bürgermeister , Sonnenberg.

c) als 2. Ersatzmänner:
1) Wilhelm Bender , Fabrikant , Dotzheim.
2) Wilhelm Saarbourg , Direktor, Hochheim a. Al.
3) Wilhelm Ritzel, Ziegeleibesitzer, Bierstadt.

II , Aus dem kreise der versicherten Angestellten:
a) als Vertrauensmänner:

1) Karl Abel, Kaufmann , Flörsheim.
2)  Karl Holtmann, Registrator , Bierstadt.
3) Philipp Joses Born , Werkmeister, Flörsheim.

b) als 1. Ersatzmänner:
1) Alois Zimmermann , Chemiker, Flörsheim.
2) Karl Eduard Theuertauf , Buchhalter, Dotzheim.
8) August Wcsterburger , Ladenches, Bierstadt.

e) als 2. Ersatzmänner:
1) Ignatz Trops , Kaufmann , Flörsheim.
2) Ferdinand Schnitzspahn, Verkäufer, Bierstadt.
3)  Jean Kaltenbach jun ., Buchhalter, Hochheim a. M.

Dies wird nach § 37 der Wahlordnung vom 3. Juli 1912 hier¬
durch veröffentlicht.

Wiesbaden, den 13. Dezember 1912.
Der Wahlleiter : I . A.: R i c ck.

Regierungsassessor.

An der König!. Lehranstalt für Wein-, Obst, und Gartenbau
zu Geisenheim «. Rhein

finden im Jahre 1913 folgende Ankernchtskurse statt:
1. Oefscntlicher Reblauskursus in der Zeit vom 13. bis 15. Fe¬

bruar.
2. Obstbaukursus in der Zeit vom 17. Februar bis 1. März.
3. Baumwärterturius in der Zeit vom 3. bis 15. März.
4. Pflanzcnschutzkursus in der Zeit vom 15. bis 17. Mai.
5. Obstbaunachkursus in der Zeck vom 14. bis 19. Juli.
6. Baumwärternachkursus in der Zeit vom 21. bis 26. Juli.
7. Obstverwertungskursus für Frauen in der Zeit vom 28. Juli

bis 2. August.
8. Obftverwertuntzskursus für Männer in der Zeit vom 4. bis 14.

August.
9. Analysenkursus in der Zeit vom 29. Juli bis 9. August.

10. Hefekursus in der Zeit vom 11. bis 23. August.
Das Unterrichtshonorur beträgt:

Für den Kursus 1:  Nichts.
FürdenKursus2  und S:

für Preußen 20 M,  für Nichtprcußen (auch Lehrer) 30 Jl.
Preußische Lehrer sind frei. Personen , die nur am Nach¬
kursus (Nr . 5) teilnehmen, zahlen 8 Jl,  Nichtprcußen
12 Jl.

Für den Kursus  3 und 6 :
Preußen sind frei, Nichtpreußen zahlen 10 Jl  und wenn

sie nur am Nachlursus (Nr . 6) teilnehmen 5 Jl.
Für den Kursus  4 :

Preußen und Nichtpreußen 10 Jl.
Für den Kursus 7:

Preußen 6 Jl  und Nichtprcußen 9 Jl.
0 ii r b c ii K u-r f u s 8 :

Preußen 10 Jl  und Nichtpreußen 15 Jl.
Für den Kursus 9 und 10:

Preußen je 20 Jl,  Nichtpreußcn je 25 Jl,  wozu noch 20 .11
für Gebrauchsgegenstände, (Reagentien pp.) und 1 >»c für
Bedienung kommen.

Anmeldungen sind zu richten:
bezüglich der Kurse 2, 3, 5 bis 8 an die Direktion der Königl. Lehr¬
anstalt, bezüglich des Kursus 4 NN den Vorstand der Pflanzenpatho-

logischen Versuchsstation der Königl. Lehranstalt : bezüglich des Kur¬
sus 9 an den Vorstand der oiwchcm schen Versuchsstation der Kgl.
Lehranstalt und bezüglich des Kursus 10 an den Vorstand , der
pfianzcnphysiotogischenVersuchsstation der Königl. Lehranstalt.

Wegen Zulassung zum Reblauskursus (Nr . 1), wollen sich Per¬
sonen aus der Provinz Hessen-Nassau an den Herrn Oberpräsidenten
in Cassel, Nichtpreußen an ihre Landesregierung wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Anstalt kostenfrei zu be¬
ziehenden Satzungen . Die Direkten.

Die Krifis auf dery Baifan.
Die Friedenskonferenz.

Londo  n. Das Reuter -Bureau erfährt , die Botschafter hatten
am Montag beini Minister des Aeußern Grey im Auswärtigen Amt
eine Besprechung, wobei die allgemeinen Grundlagen der bevor¬
stehenden Unterredungen besprochen wurden . Die Verhandlungen
sollen geheim gehalten werden. Wahrscheinlich werden zuerst die
heikleren Fragen , die Störungen herbeiführen könnten, verhandelt.
Man hofft, daß der beständige Meinungsaustausch , der die Mächte
in engen Beziehungen hält, einen wohltuenden Einfluß auf die
europäische Meinung ausüben und die Regierung instand setzen
wird, ihren Wunsch nach einer Lösung der schwebenden Fragen und
Aufrechterhnltuna des europäischen Friedens in die Wirklichkeit um-
zusetzen. Die Friedenskonferenz vertagte sich nach einer Stunde.
Die nächste Sitzung findet am Donnerstag statt.

Wien,  17 . Dezember. Bei der Besprechung der Friedens¬
konferenz erklären die Blätter , die allgemeine Hoffnung Europas
sei darauf gerichtet, daß die Gegensätze nicht unüberbrückbar sein
werden. Ein baldiger Friedensschlutz sei nicht nur für beide Par¬
teien von großem Vorteil, sondern auch im allgemeinen Interesse
gelegen. Sämtliche Blätter sprechen ihre lebhafte Genugtuung aus,
daß die ursprünglich wegen der Affäre Prohaska gehegten Befürch¬
tungen nach der amtlichen Darstellung als unbegründet erscheinen,
und geben der Zuversicht Ausdruck, daß die Angelegenheit eine
günstige Erledigung finden wird.

Die kommende Lösung der Hafenfrage.
Unter anderen Vcrmittelungsvorschlägen soll auch der von Ruh-

>Iand gemachte Borschlag erörtert werden, einen Hasen an der al¬
banischen Küste — man nimmt San Giovanni di Medua an — so¬
wie eine von Serbien dahin führende Bahn zu neutralisieren und
den Hafen an Serbien zu überlassen. Da das Wiener Kabinett im
Verein mit den Kabinetten der anderen Dreibundmächte erklärt hat,
daß es einen territorialen Besitz Serbiens in Albanien nicht dulden
könne, jedoch nichts gegen das wirtschaftliche Streben Serbiens zum
Meere einzuwenden habe, hätte dieser Vorschlag Aussicht, angenom¬
men zu werden. Damit wäre dann die Hafenfrage unter der
Voraussetzung geordnet, daß auch die serbische Regierung diesen
Vorschlag akzeptiert und daß die serbische Regierung sich bereit er¬
klärt, sich dem Willen der Mächte zu fügen.

Aus Belgrad  wird der „Daily Mail " gemeldet, daß aus
autoritativer Quelle vertäute , Serbien gedenke, um z» zeigen, daß
cs Vertrauen in die Aufrichtigkeit der Großmächte fetze und um
die Friedensverhandlungen zu beschleunigen, den Hafen von Du-
razzo zu räumen unter der Bedingung , daß Großbritannien den
.Hafen besetze, bis das Schicksal Albaniens cndgiltig entschieden wor¬
den sei.

München. Die Polizeidirektion München hat umfangreiche An¬
ordnungen für die Beisetzungs-Feieriichkeiten am Donnerstag er¬
tasten. ' 19 Straßen und Plätze werden vollständig abgesperri und
der Straßenbahn -Verkehr eingestellt. Von 9 Uhr vormittags an
wird das Militär zur Spalierbiidung und Absperrung ausrücken.
Der Trauerzug nimmt um 11 Uhr seinen Anfang . An 24̂ Plätzen
werden Sanitäts -Stationen errichtet. Außerdem werden vanitäts-
Mannschasten einen Patrouillendienst unterhalten . An einigen
öffentlichen Anlagen werden Schulen und Vereine zur Besichtigung
des Leichenzuges aufgestellt. — Die Trauerausschmückung Münchens
schreitet trotz des regnerischen Wetters rüstig fort. Der Magistrat
forderte aus, am Boisetzungstage die Häuser schwarz oder weißblau
mit Trauerschleisen zu ' beflaggen und weiterhin mit schwarzen
Tüchern die Häuser zu verkleiden. In den Straßen , durch die der
Trauerzug geht, weiden Flaggmasten ausgestellt. Wie bei Königs-
bcgräbnissen werden auch bei der Beisetzung des Prinzregenten Luit¬
pold 25 Gugelmänner mit eng anliegenden Kleidern und Mönchs¬
kappe den Sarg zum und vom Leichenwagen tragen und vor dem
Erzbischof und hinter dem Leichenwagen hergehen. Die Männer,
die aus der Loderinnung genommen werden, gehen mit der Gugel
vermummt . Der Brauch ' stammt aus alter  Zeit , wo Bürger bei
Epidemien den letzten Liebesdienst als Leichcnträger ausübten , um
der Ansteckungsgefahr zu begegnen. Aber sie machten sich doch un¬
kenntlich. Später ist der Brauch nur noch bei Königsbegräbnissen
geblieben.

Me bayerische Regentschaftsfragc. Die Eile, mit der einige
Blätter die Uebernahme der Königswürde durch den Prinzregenten
Ludwig angekllndiqt hatten, steht im Gegensatz zu den Tatsachen. Die
Einberufung des bayerischen Landtags auf Samstag dieser Woche
erfolgte lediglich zur Leistung des Verfassungseides durch den neuen
Regenten . Die Behauptung aber, daß der Landtag Mitte Januar
zu einer kurzen Tagung zusammentreten würde, um in ihr die Frage
der Uebertragung der Königsmürde auf den Prinzregenten zu läsen,
ist unbegründet . Wie die „Münch. N. N." von zuständiger Stelle
erfahren, sind einstweilen noch keine Maßnahinen in der' Richtung
der Einberufung des Londstags für Januar getroffen.

Straßburg . Das Buch des Karikaturenzeichners Waltz „Ge¬
schichte des Elsaß für die kleinen Kinder dos Elsaß und Frankreich"
ist soeben von der reichslündifchenZensur verboten worden . Waltz,
den man im allgemeinen unter dem Pseudonym „Haust" kennt,
verspottet in dem verbotenen Buche das Deutschtum in der unglaub¬
lichsten Weise. Er spricht u. a. von den hochtrabenden, schwer¬
fälligen Eroberern, , die das. Land aussaugen und ihm ihre Kultur
ausdrängcn , ihren Sitten und Kleidung, die für den Fastnachts-
Dienstag passe und ihrer lächerlichen Kunst, die das Land verschon.

dele. Man habe sogar gedroht, das Land preußisch zu machen, aber
das Elsaß habe die Hunnen , die Vandalen und Banduren uberftcm-
dcn und sei doch das Elsaß geblieben.

Der Kaiser und die Neujahrsglückwünsche. Die Tägl . Rundsch.
schreibt: Der Kaiser hat sich schon mehrsach für eine Vereinfachung
des Geschäflsverfahrens in der Verwaltung , für eine Verringerung
dis Schreibwerks und für Reformen in den Verwaltungen ausAe-
fprochen. Er hat es aber keineswegs mit diesen Anregungen be¬
wenden lassen, sondern auch den Wunsch geäußert , man möge sich
möglichster Kürze befleißigen und überall , wo mündliche Aus¬
sprachen förderlich sein können, diese dem schristlichen Verkehr vor¬
ziehen. So hat der Kaiser jetzt auch die schriftlichen Neujahrsglück¬
wünsche der Magistrate und Stadtverordnungen der Residenzen
Berlin , Charlottenburg und Potsdam als fernerhin nicht mehr er-
wünscht bezeichnet. Cs genüge, .wenn die Vertreter dieser Residenzen
beim Neujahrsempfang gratulieren und der Kaiser sofort danke.
Besondere Glückwunschschreiben seien überflüssig. Deni kaiserlicher:
Wunsche entsprechend, werden nun die Gemeindebehörden von be¬
sonderen Glückwunschschreiben Abstand nehmen. — Bor etwa 20
Jahren war es bei den hohen Behörden in Berlin noch üblich, daß
jeder Rat seinen Vorgesetzten am Neujahrstage einen persönlichen
Glückwunschbestich abstattete. Das war natürlich für alle Bete lüg
ten nichts weniger als ein Vergnügen . Wenn wir nicht irren , be¬
seitigte diesen Brauch zuerst der Staatssekretär v. Stephan . Ihm
folgten dann allmählich wohl sänitlichc Minister und Präsidenten.
Der Kaiser hat jetzt dem alten Zopf in dankenswerter Weise den
letzten Rest abgesch'nitten.

Der Kaiser als Christ überjchreibt die „Kreuz-Ztg . einen Ar¬
tikel, in dem sie an der Hand von Aeußerungen des Monarchen nach¬
weist, daß unser Kaiser sich stets als treuer Sohn der evangelischen
Kirche bekannt, daß er andererseits aber auch nie und nirgends ein
Wort scharfer oder gar abfälliger Kritik über die katholische Kirche
gesprochen hat. Diese wie jene verehrt in Christus ihren Herrn,
und in dem lebendigen Gottessohn erblickt auch der Kaiser den
Heiland der Welt und den einzigen Helfer und Retter . So ist in dem
Urteil des Kaisers das die beiden Kirchen einigende Band unendlich
viel stärker als die zwischen ihnen bestehenden Meinungsverschieden¬
heiten. Für den wahrhaft gläubigen Christen haben die letzteren:
überhaupt lein Gewicht. Der konfessionelle Kamps wird vielmehr
von denen geführt, die minder fest aus dem Boden des Christus¬
glaubens stehen. ■

Die Lieferung deutscher MrsevastLustschisfe für das Ausland
ist notwendig geworden, weil andernfalls die Parseval -Gesellschaft
ihren Betrieb schließen mußte. Bisher hat die „P .-G." bereits 6
Luftschiffe an die Heeresverwaltungen von Oesterreich, Italien , Ruß¬
land und Japan geliefert, und auch der jüngste Auftrag der eng¬
lischen Heeresvorwaitnng , der großes Aufsehen erregt hat, erfolgt
mit Wissen und Billigung der deutschen Regierung , die von dem
Standpunkt ausgegangen sein mag, daß der Wert eines Parseval¬
ballons für England nur beschränkt ist, weil er sich nicht zu weiten
Unternehmungen über See eignet, wie das bei den Zeppelin-^ uft-
kreuzern der Fall ist. Uebrigens hat di-> Zeppelin-Werft in Fried-
richshafen früher ebenfalls erwogen, ob sie nicht wenigstens an
Oesterreich oder Amerika Luftschiffe liefern sollte, zumal in Nord¬
amerika große Begeisterung für die „Zeppelins " herrscht. Driro)
die jüngsten Aufträge seitens .Heer und Marine sind solche Cr
wögungcn glücklicherweise überflüssig geworden. Die selbsterbauten
Lenkballons der fremden Heeresverwaltungen haben sich bisher,
van einigen französischen abgesehen, durchweg wenig bewährt . Sa
ist soeben der erst vor kurzem fertiggestellte unstarre russische Mist-
tür-Lenkballon „Albatros " bereits bei seiner ersten Probefahrt ge¬
platzt, nachdem vor einigen Mannten ein anderes russisches Luft¬
schiff dasselbe Schicksal getroffen hat.

Des Königs Dank.
Rom.  Der König hat an den Ministerpräsidenten Giolitti fol-

aendes Handschreiben gerichtet: „Lieber Präsident ! Ich habe so¬
eben das Gesetz unterzeichnet, das dem Frieden von Lausanne die
Zustimmung erteilt und das den endgültigen Besitz vo>i Libyen
bestätigt. Ich habe mit inniger Genugtuung als Italiener und König
die bewundernswerte Probe verfolgt, die unser Land, einig in ser-
nem Schaffen und unbeirrt in seinem Glauben , in diesem denkwür¬
digen Jahre abgelegt hat . Angesichts einer ununterbrochenen
Reihe schwieriger Momente haben Sie als Chef der Regierung Ihr
Werk mit scharfem Geist und unermüdlicher Tatkraft weitergesuhrt.
Das dankbare Vaterland erweist Ihnen die verdiente Ehre . Gluck
lief), Ihnen diese Gefühle aussprechen zu können, drücke ich Ihnen
van ganzem Herzen die Hand. Ihr sehr wohlgeneigter Vetter.
Victor Emanuel ."

MnMchr MobilrMÄWg gegen RrrWlM
In China werden überall Vorbereitungen für einen etwaigen

Krieg mit Rußland gelrossen. Der Pekinger Ministerrat berief die
Provinzialbevollmächtigten zur Erörterung der Mobilisicrungssragr
cin und kündigte an, jede Provinz habe im Kriegsfälle einen Teil
der Kriegskosten aufzubringen.

Mrinr MMriiLugrN.
Berlin . König Albert reist, obwohl er noch an den Folgen

einer Influenza leidet, nach München zu den Beifetzungsfeierlich-
keiten. Die Reise bezweckt auch eine Begegnung mit Kaiser Wil¬
helm und die Besprechung der Weltlage.

München. Prinzregent Lud w i g von Bayern teilte dein
Iustizminister den Wunsch mit, anläßlich der Uebernahme der Re¬
gentschaft im Andenken an seinen Vater Luitpold einer größeren
Zahl von Verurteilten Gnade zu erweisen. Er beauftragte denselben,
geeignete Vorschläge zu unterbreiten.

Rom. Der deutsche Reichsangehörige von Lochow wurde für
den ihm in Tripolis zugefügten Schaden .mit 50 000 Francs ent¬
schädigt.

Nachrichtena« hochheim8.Mgebmg.
Hochhelm.

* Als eine sehr willkommene Abwechselung in dem gewöyn-
lichen Samstags - und Sonntags -Programm wurden von Jung und
Alt die Theater -Vorstellungen des „Cösiiner Zentral -Theaters ",
welche unter der Direktion Sauer,nann am Samstag und Sonntag
im „Saalbau Krone" stattfand, freudig begrüßt. Bei der Eröffnungs-



Vorstellung am Samstag abend hätte der Besuch etwas besser sein
dürfen, zumal die Aufführung des Schauspiels: „Der Hund von
Baskervills " ganz vorzüglich mar. Alle Besucher gewannen die
Ueberzcugung, das, man cs hier mit wirklich tüchtigen Kräften zu
tun hat. Einer Kindervorstellung mit „Hansel und Gretel " am
Sonntag nachmittag folgte am Abend das Lustspiel von Kadelburg:
„Ueberm großen Teich". Bei beiden Vorstellungen war der Saal
vollbesetzt und die Zuschauer kamen voll und ganz auf ihre Rech¬
nung . Auf vielseitiges Verlangen finden am nächsten Samstag und
Sonntag weitere Vorstellungen statt, welche dein Besuche der Ein¬
wohnerschaft bestens empfohlen werden können. Näheres folgt durch
Anzeigen.

* Die Verkaufsstelle des Konsumvereins Eintracht im Klein'fchen
Haufe in der Weiherstraße wurde ain Montag eröffnet. Die am
letzten Sonntag stattgehabte Versammlung war sehr gut besucht/
Nach eingehender Aussprache über die zu führenden Artikel wurde
beschlossen, daß auch eine Sorte Brod im Laden verkauft werden
soll. Die kleineren Backwaren kauft jedes Mitglied bei feinem bis¬
herigen Bäcker. Verschiedene Futtermittel inerden jetzt schon in
kleineren Mengen abgegeben, auch Düngemittel sind für nächste Zeit
in Aussicht genomnien. Als Verkäufer wurde ein Herr Ochs nebst
Frau der Versammlung vorgestellt. Nach Entgegennahme von
Wünschen für Fischbestellungen für die nächsten Tage, wurden die
Verhandlungen geschlossen.

* Die Landwirtschafts-Kammer überwies dem Winzer Johann
Petry I , bei Herrn Ferd . Werls tätig , für treue Dienste und gute
Leistungen im Weinbau , ein Ehrendiplom sowie eine Geldprämie
von 20 Mark.

* A u t o in o b i l - R e p a r a t u r - F a chkri r s il s . Der be¬
reits angezeigte Fachkursus für Schlosser, Schmiede und Mechaniker,
welcher von der Handwerkskammer und dem Lokal-Gewerbe-Verein
zu Wiesbaden eingerichtet werden und anfang Januar beginnen
soll, ist, wie uns niitgeteilt wird, nur für Handwerker  der
erwähnten Art und zwar für selbständige und unselbständige ge¬
dacht, dagegen nicht für Chauffeure und Fabrikarbeiter der ' Auto¬
mobilbranche. Der Zweck ist nämlich der, die berufenen Handwerker
zur Ausführung von Reparaturen an Automobilen zu befähigen.
Dis Teilnehmergebühr beträgt nicht, wie früher gemeldet, 10 Mark,
sondern nur 8 Mark . Die praktischen Hebungen werden in einer
Automobilwerkstatt, der theoretische Unterricht dagegen im Ge-
werbefchulgebäude geübt.

* Mißbrauch mit Telegrammformularen.  Um
den Mißbrauch mit Teiegraminformularen auf den Postämtern zu
unterbinden , sind auf den Postämtern in Frankfurt a . M. und Wies¬
baden feit einigen Tagen grüne Metallkästen in der Größe eines
neuen etwas kleineren, wie die bisherigen, halben Telegramm-
sorniulars angebracht, aus denen jeweils nur ein Telegramm ge¬
zogen werden kann, worauf ein zweites Formular in dem Ein¬
schnitt des Kastens erscheint. Es sind nämlich von manchen Inter¬
essenten früher diese Formulare dutzendweise an den Postämtern
entnommen und zu anderen Zwecken verwandt worden, als zu dein
sie bestimmt sind. So hat die Oberpostdirektion Frankfurt a. M.
festgcstellt, daß im abgelauseuen Jahre 100 000 Telegramme auf¬
gegeben wurden , dagegen 300 000 Telegrammformulare ausgehängt
und verausgabt wurden.

"Freiwillige für das 18. Armeekorps.  Vom 7.
Januar 1813 ab können sich diejenigen jungen Leute, die im Jahre
1913 bei einem Truppenteil des 18. Armeekorps als Einjährig - oder
Mehrjährig -Freiwillige eintreten wollen, an jedem Dienstag bis 10
Uhr vormittags unter Vorlage der vorgeschriebenen Papiere in den
Kasernen der betrefsenden Truppenteile zur ärztlichen Untersuchung
»neiden.
Biebrich.

* Wahlen 3 u m Kreistag.  Auf Grund des geänderten
Verteilungsplans hat Biebrich zum Kreistag statt bisher 3 in Zu¬
kunft 5 Abgeordnete zu wählen. In gemeinsamer Sitzung der Stadt¬
verordneten und des Magistrats wurden gestern nachmittag die Er-
günzungs - bezw. Neuwahlen vorgenommen. Nach den Vorschlägen
des Wahlausschusses wurden Herr Oberbürgermeister Vogt  sowie
Herr Bürgermeister a. D. Wolfs  wiedergewählk ; an Stelle des
Herrn Geh. Kommerzienrat Dr . Kalle, welcher gebeten hatte, von
einer Wiederwahl Abstand zu nehmen, wurde Herr Fabrikdirektor
Dr . Kalle  jun . neugewählt, sowie ferner neugewählt die Herren
Kgl. Hofinstrumentenfabrikant W., H e cke l und Fabrikant Otto
Henkell.

fc . Wiesbaden . Eine Frau in der Blüchsrstraße wurde von
einem Hausierer, den sie abgewiesen hatte, bis zur Küche verfolg!,
dort von dem Unbekannten an Händen und Füßen gefesselt, nach¬
dem ihr der Täter ein von der Wand genommenes Handtuch in
den Mund gestopft hatte . Der Hausierer schlug darauf seinem Opfer
mehrmals auf de» Kopf und verschwand unerkannt unter Mitnahm, .'
eines Portemonnaies mit 5 Mark Inhalt , daß er dem Küchen-
schrnnk entnommen.

Zwei Mer.
Australisch-deutscher Roman von Dttomar Höfer.

fl. tzvrneijur '. c i >Nachdruck vervoien .)
Philipp , Philipp ! rief Hart.
Werden Sie nur nicht zornig, bat Philipp und stieß die Worte

heraus , als sage er einen eingelernten Spruch her. Wenn Sie einen
Menschen, der nötig Geld braucht, welches sehen lassen, so ist's Ihre
Schuld, wenn er darauf sinnt, wie er's in die Hände bekommt. Uno
Ihr Schade soltts nicht fein. In sechs Wochen haben Sie aus dem
Anteil, den ich Ihnen biete, sechsmal so viel herausgeschlagen, wie
Sie jetzt dafür zahlen. Ich tnt's nicht, wenn ich nicht so in der
Klemnie säße, nun Handel» Sie aber auch wie ein Freund an mir,
geben Sie mir Ihre Zusage und drücken Sie mich, nicht.

Philipp , mein Sohn , wer von uns Beiden ist der Schauspieler?
rief Hart mit zitternder Stimme.

Wie kommt das dazu? fragte Rowe barsch, um seine Erregung
zu verbergen.

Das will ich Ihnen sagen. Sie spielen mir ein Komödie
vor, wollen mich glauben machen, Sie brauchten inein Geld, wäh¬
rend Sie mir doch nur mit guter Manier ein Geschenk machen
wollen.

Ein Geschenk? fuhr Philipp auf.
Ja , ein Geschenk, wiederholte Hart , um mich für den durch den

Einsturz des Theaters erlittenen Verlust zu schädigen.
Und wenn dem so wäre ? fragte Philipp , seine Hand ergreifend.
So hast Du mir sehr, sehr viel gegeben, mein lieber Sohn , anr-

wortete der Alto mit herzlichem Händedruck, auch wenn ich Dein
Geschenk nicht onnehme.

Nennen Sie es nicht so, bat Philipp , es ist ein ehrliches Ge¬
schäft.

Bei dem nur ich gewinne.
Und habe ich nicht schon an Ihnen überreich gewonnen ? Wer

rettete inein Leben?
Sie meinen, weil ich Ihnen den Tauscndsnß abnahm ? Das

Hütte Jeder getan.
Aber nicht Jeder hätte mir Margarete gegeben, die mir mehr

ist, als incin Leben, Gretchen, komm und hilf mir, rief er, hilf mir
unselen Beter bitten, daß er seinen Kindern in Australien gestattet,
ihm behilflich zu sein, daß er zu seinen Kindern nach Europa
komme.

Margarete flog herbei, hing an seinem Halse, streichelte ihn
und liebkoste ihn. Vater Hart , Sie müssen es tun , schmeichelie sie;
geben Sie das Geld nicht gutwillig , so nehmen wir es aus Ihrem
Koffer, wir wissen ja, wo es liegt.

Kinder, schluchzte Hart , Ihr faßt mich bei meiner schwächsten
Seite , Ihr zeigt mir den Weg zu meinen Kindern zu kommen.

Nach sechs Wochen haben Sie eine Summe , die sich der Mühe
lohnt, versicherte Rowe.' Seien Sie großmütig , machen Sie es mir
nicht so schwer, ein Unrecht wieder gut zu machen.

Ein Unrecht? fragte Hart.
Ja , ich hätte an dem Tage, wo ich Sie zuerst sah, meinem

Retter nicht abschlagen sollen, ihm einen Anteil an meinem Claim
zu geben. Ich kannte Sie damals nicht, wie ich Sie heute kenne,
wußte nicht, daß Sie einer jener seltenen Menschen sind, mit denen
in Verbindung zu treten, unter allen Umständen Gewinn bringt.

Sträuben Sie sich nicht länger , flehte Margarete und brachte,
da sie in dem Zimmer des Alten sehr wohl Bescheid wußte, Schreib¬
material herbei. Setze den Kontrakt ans, Philipp.

— Herr Rcgicr'ungsrat ü. Wedd - Parkow  erhielt das De
zernat über die kgl. Bader und Brunnen in Nassau. ^

MIv . Auf eine Anfrage des Herrn Rcgierungspräsidcitten
äußerte sich die Handelskammer dahin, daß unter Erwägung aller
Umstände sie der Meinung sei, daß eine a n g e m e ss e n e Ver¬
wertung der  d i es j ü h r i g e n W e i n e r t e im  R h c i n *
gau  auch bei gewissenhafter Beobachiuiig der Vorschriften des
Weingesetzes, insbesondere des § 3 (Beschränkung der Menge des
Zuckerzusatzes und Beschränkung der Zeit der Zuckerung), im all¬
gemeinen möglich erscheine. Die Erfahrung habe zwar gelehrt, daß
der größte Teil der Weinverbrancher nur leicht trinkbare und keine
sauren Weine haben will, sodaß selbst 1911er Moselweine, welche
nach 8 3 des Weingesetzesverbessert werden, von den Weintrinkern
als zu sauer vielfach zurückgcwiesen wurden . Von dem 1912er
Rheingauer Wein ist das noch mehr zu befürchten, weil derselbe zu¬
viel Säure hat. Es hat sich nämlich bei der Lese an ver¬
schiedenen Orten gezeigt, daß der Most zienilich oft bis z» 20°/Oo
Säure enthält . Es ist also zu befürchten, daß ein Teil der ge¬
ringeren 1912er Rheingauer Weine zu sauer wird und daher unver¬
käuflich bleibt, auch wenn der nach § 8 des Weingesetzes zulässige
Zuckerzusatz zum Wein erfolgt. Deshalb wird von einigen Seiten
im Interesse der späteren Verkäuflichkeit der kleinen Weine ge¬
wünscht, daß der zulässige Zusatz von Zucker von 20 auf 25% er¬
höht und die Zeit der Zuckerung bis zum 31. März hinausgedehnt
wird . — Auf der anderen Seite wird aber damit gerechnet, daß der
Frost im Rheingauer Weingebiei nicht so starken Schaden verur¬
sacht hat wie im Moselgebiei und daß infolge des längeren Hängens
die Trauben mehr ausreifen und die Frostschäden sich etwas vermln-
dern konnten. Hiernach wäre der 8 3 für die 1912er Weine des
Rheingaus nicht zu streng. — Deshalb ist nicht ausgeschlossen, daß
in noch ungünstigeren Jahren als 1912 auch für den Rheingau der
8 3 sich für zu streng erweist.

wc. Der „Fallstass" in der Morltzstraße, ehedem ein recht gut
besuchtes besseres Lokal, hat nunmehr auch vor der Ungunst der
Zeiten die Segel streichen müssen. Jetzt wird das Lokal zu einem
Laden eingerichtet.

Schierstein. In den Eingemelndungsverhandlungen soll unser
Hafen eine bedeutende Rolle spielen. Wiesbaden gedenkt nämlich
den Hafen auszubauen und zwar , wie nicht anders möglich, nach
Biebrich hin. Vom Hasen ans soll eine breite neue Straße angelegt
werden ohne erhebliche Steigung . Daß dieses städtische Projekt nur
nach Millionen rechnet, ist selbstverständlich. Für Wiesbaden aber
wäre gleichzeitig die Frage gelöst nach einem Abschub industrieller
Unternehmungen . Daß eine Eingemeindung Schiersteins ohne
Biebrich nicht denkbar ist, ergibt sich aus oben Gesagtem von selbst.

Geisenheim. Im hiesigen Rachause hatte sich eine Anzahl Ver¬
treter der Ortschaften des Rheingaues versammelt, um das Für und
Wider der Gaseinführung in den Rheingauer Gemeinden eingehend
zu besprechen. Nachdem ein Vertreter der Dessauer Gasgeselljchaft
deren Plan für die Gasversorgung sämtlicher Gemeinden eingehend
dargelegt hatte, begrüßte Landrar Wagner (Rüdesheini) mit Nach¬
druck den Gedanken der Einführung des Gases iin Rheingau , wo¬
bei er bemerkte, daß (Aas und Elektrizität sehr wohl nebeneinander
bestehen könnten. Cs wurde schließlich den Vertretern der Gemein-
den anheimgegeben, sich mit der Gasgesellschaft gemeinsam in Ver¬
bindung zu setzen.

Lcmgenschwaibcich. Vor Kurzem fand hier eine Versammlung
von Bürgern stait, die die Anlegung einer Rodelbahn beschloß. Nach
einer am Samstag erfolgten Begehung einiger ln Betracht kommen¬
der Strecken fand der Vorschlag des Forstmeisters Franz , die Bahn
von einem Punkte der hohen Straße zwischen dem Langenfelsener
Weg und Bürstadt abwärts über Ebender Unner durch den Texas¬
wald zum Golfhaus zu führen, die meisten Anhänger . Der Waid
soll auf dieser Strecke abgeholzt werden. Die Bahn hat ein Gefälle
von 1 zu 10 und bewegt sich in 3 Kilometer Länge abwechselnd
durch Tannen - und Laubwald in reizvollen Krümmungen an der
Wotanseiche vorbei. Die Anfahrt kann vom Bahnhof und auch ans
wohlgepstegken Wegê i von Wiesbaden aus erfolgen. Die Bahn
würde sicherlich auch aus der weiteren Umgebung viel benutzt
werden.

Langenschwalbäch. Die Stadtverordneten -Versammlung er¬
klärte sich mit den Entwürfen zum Umbau des Kurhauses einver¬
standen mit der Maßgabe , daß in dem Gesamtbeträge von 135 383
Jl  der für Umbau des Kurhauses bewilligte Betrag von 50 000 M
einbegriffen ist. — Der von Wiesbaden gemachte Vertragsentwurf
betreffend die Wasserversorgung der Stadt und Abgabe des Roß¬
bachstollens an Wiesbaden sieht im Sommer eine kostenlose Liefe¬
rung von 31 000, lm Winter von 36 000 Kubikmeter Wasser vor.
Der Vertrag wurde einstimmig genehmigt.

Bürstadt . Eines besonders reichen Kindersegens erfreut sich ein
hiesiger Einwohner ; der Storch hat ihm jetzt nochmals Zwillinge ge¬
bracht, so daß er nunmehr 16 Kinder besitzt.

Rowe setzte sich an den Tisch und schrieb mit fliegender Feder
den nur aus wenigen Sätzen bestehenden Vertrag , nach welchem
er das Vierteil feines Anteils an den Claim gegen bare Zahlung
von 250 Pfd. St . an Mr . Gerhart Hart abtrat . Er las das Ge¬
schriebene vor, Unterzeichnetees und drückte Hart die Feder in die
Hand.

Unterschreiben Sie , sagte er.
Unterschreiben Sie , wiederholte Margarete und machte Miene,

ihm die Hand zu führen.
So sei es denn, Kinder, und Gottes Segen über Euch! rief

der alte Mann , unterschrieb mit zitternder Hand seinen Namen
und schloß Beide in seine Arme.

Margarete sprang händeklatschend im Zimmer mnher, als die
Umarmung sich gelöst. Philipp aber rief übermütig:

Jetzt, Mr . Hart , auf der Stelle die 250 Pfund ! Ich brauche
das Geld, das Geschäft muß seine Richtigkeit siaben.

Sofort , mein Sohn , sofort, sagte der alte Mann lächelnd, ging
an seinen Koffer, bückte sich und fuhr mit einem lauten Aufschrei
zurück — das . Geld war fort.

Im ersten Augenblicke glaubten Philipp und Margarete , Harr
fei infolge der wechselndenAufregungen der Nacht von einem plötz¬
lichen Unwohlsein ersaht worden, und eilten zu seinem Beistände
herbei. Cs währte lange, ehe er im Stande war , ihnen begreif¬
lich zu machen, daß ihm fein mühsam erworbener , sorgsam gehüte¬
ter Schatz geraubt sei.

Sie glaubten es nicht und durchwühlten den Koffer in der
Meinung , der alte Mann irre sich— das Geld war verschwunden.
So unwahrscheinlich cs war und obgleich sie sich sagen mußten,
daß sie selbst vor kaum einer Stunde das Geld im Kasten liegen
gesehen, suchten sie im ganzen Zimmer darnach. Vergeblich,' es
war und blieb verschwunden und kein Zweifel konnte dnrüber ob¬
walten, daß es gestohlen. Ein Bösewicht hatte den Umstand, daß
Hart im Schrecken über den Krach beim Einsturz- des Theaters
die Tür des Zimmers und auch den Koffer osten gelassen, benutzt
und sich das Geld angeeignet. Wen konnte man der Tat zeihen?
Wie leicht war es, sich bei der allgemeinen Ansregung davon zu
machen!

Ein Bettler ! schluchzte Hart . Sa nahe am Ziele, und nun
wieder auss Neue zurückgeschleudertin das Nichts! Lncie, meine
arme Lucis, Du hoffst vergeblich auf Deinen Vater , er wird Dich
niemals Wiedersehen.

Mehrere Minuten lang standen Margarete und Philipp dem
Schmerze des alten Mannes sprach- »nd sassu.igslos gegenüber,
endlich ermannte sich Philipp und sagte:

Rach ist nicht Alles verloren . Der Dieb kann noch nicht weit
sein! Ich eile ihn: nach, ich ziehe ihn zur Rechenschaft.

Wie willst Du ihn finden? wie ihn überführen ? fragte Harr
traurig . Laß ab, Philipp ! Geld hat kein Zeichen und Diebe sino
hier schwer zu verfolgen. Ich bin wieder der Bettler, der ich war.

Der sind Sie nicht! rief Margarete . Haben Sie nicht Ihren
Anteil an Philipps Ciaiin?

Bei Gott, Gretchen, Du hast Recht, stimmte Philipp fröhlich zu.
Hart lachte bitter auf. Wollt Ihr meiner spotte»? Der Anteil

ist gegen sofortige Zahlung gekauft.
So ändern wir den Satz im Kontrakt, sagte Philipp.
Nichts wird geändert , keine Zeile, sagte Margarets , nur gegen

sofortige Zahlung kannst Du verkaufen.
Recht so, Margarete , stimmte Hart bei, und da ich nicht zu

zahlen vermag —
So werde ich Ihnen das Geld leihen, fiel sie ihm ins Wort.

Meinen Sie, Sie hätten allein gespart?

Höchsta. M . Die Aussperrung .in 'ocn Möbelfabriken »oft Höchst
und ttmgebiiug, von der, wie bereits gemeldet, rund 500 Arbeiter
betroffen wurden , ist durch eine Berständigimg zwischen den Zen-
iralvorständen der Arbeitgeber und der Arbeiter in Berlin wieder
aufgehoben worden. Die Arbeiter haben infolgedessen die Arbeit
bedingungslos wieder anfgcnommen.

Griesheim. Unter dem Aorgebcn, einen Fußballklub gründen
zu wollen, hatten sich hier verschiedene Jungen zusammengckan.
Einer stellte die Liste ans und sammelte auch Geld ein. In Wirk¬
lichkeit aber betrieb man ganz andere Dinge. Immer zwei der
Jungen betraten hiesige Läden und der eine davon bestellte irgend
einen geringfügigen Gegenstand. Während der Zeit des Herbei-
holens der bestellten Ware stahl dann der andere, meistens kleinere
Sachen zum Einstecken. So wurden bei einer Haussuchung Fleisch¬
haken, Vorhängeschlösser, Küchenmesser. Taschenmesser, Taschen¬
uhren , vhrketten , Zündhütchen, Bratpfannen , Draht , Munition,
Schlüssel für Schlittschuhe usw. vorgefunde».

Limburg. Die Budcrusschcn Eisenwerke zu Wetzlar, die auch
im benachbarten Staffel ein größeres Werk besitzen, haben als Weih¬
nachtsgabe für ihre Angestellten und Arbeiter 50 000 M gestiftet. —
Die königl. Eisenbahn-Hciuptwerkstätke Limburg hat in diesen Tagen
die Feier ihres 50jährigen Bestehens begangen. Bei der Eröffnung
der Limburger Zenlralwerkstätte , wie sie damals genannt wurde,
betrug die Zahl der Arbeiter 20 Mann , heute beschäftigt die Werk¬
stätte 950 Man ». Sämtlichen Beamten und Arbeitern war der Iu-
biläumstag freigegeben.

vom Tßbcin.
Die neue Rheinbrücke.  Die Stadt Rüdesheim har

kürzlich gegen das Projekt der neuen Rheinbrücke Protest eingelegt,
weil die Landbauten ln ihr Villengelände kommen sollen, das d«-
durch teilweise für den genannten Zweck unbrauchbar wird . Die ln
Betracht kommenden Behörden beschäftigen sich gegenwürlig mit
diesem Protest , der zunächst eine weitere Schwierigkeit beim Bau
der Brücke schasst. Die Brücke sollte ursprünglich bei Geisenheim
gebaut werden, man mußte aber 900 Meter stromabwärts gehen,
um einen besseren Untergrund für die Strompfeiler als Letten zu
finden, auf den man Zwar baüen kann aber nicht gerne baut , um
jeder Gefahr aus dem Wege zu gehen. Weiter rheinaufwärts kann
die Brücke nicht gebaut werden, aber auch nicht weiter rheinabwärts,
als bei Rüdesheim. Die Breite des Rheins würde wenig stören,
wohl aber ist das Uferland zu schmal, und bei einer Militärbahn,
und um eine solche handelt es sich, muß man vermeiden, durch
Tunnels in die Berge zu gehen. So hatte man mit großer Mühe
den günstigsten Punkt gesunden und man darf sagen, daß der Pro¬
test den in Betracht kommenden Behörden nicht gelegen kommt, zu¬
mal es nach der Sachlage fast unmöglich ist, ihm gerecht zu werden.
Die eudgittige Entscheidung liegt bei der Reichsmiiitürvermaltnng in
Berlin , die das Projekt angeregt hat und auch den größten Teil der
Kosten aus Reichsmitteln bestreitet. Ob man wichtige Landesoer-
teidigungsinteressen den Interessen einer Stadigemeinde opfern
wird, ist sehr fraglich, es sei denn, daß eine andere Losung der
Brückenangelegenheit gefunden wird. Eine Ausgabe, die' zu er¬
ledigen, fast unmöglich erscheint.

Koblenz.  Die Schiffsbrücke zwischen Koblenz und Ehren¬
breitstein wird in den nächsten Jahren durch eine Untertunne¬
ln  n g des Rheins ersetzt.

Neuwied.  Die Vorarbeiten zum Bau einer festen Rhein-
brücke zwischen Neuwied und Weißenthurm sind nunmehr erledigt.
Die Brücke soll 1914 fertig sein.

filltrfcf aus der Amgegrnd.
Mainz . Kriegsgericht der 21. Division. (Ein raffi¬

nierter Betrüger und Dieb.) Der 23jät>rige bisher unbestrafte Mus¬
ketier Willi) Richard Mehihorn aus Dresden von der 4. Komp, des
88. Inf .-Regts . hatte vor seiner Einstellung zum Militär im Jahre
1910 in Offenbach dem Wirt Kaspar Spieß 60 ->t Darlehen, einem
dortigen Fahrradhöndler 25 Jl,  einem Arbeiter 40 und 7 ><( abge-
fchwindelt. Den Leuten wies er ein gestohlenes Sparkassenbuch,
deren Inhalt er schon erhoben hatte, vor und gab es als sein eige¬
nes Sparkassenbuch aus . Damit liehen sich die Leute täuschen.
Den größten Schurkenstreichhat er in derselben Zeit an einem Näh¬
mädchen in Ossenbach verübt . Er logierte bei der Mutter der Nähe¬
rin ; als die Frau gestorben, stahl er dem Mädchen die gesamte»
Wäschegegenstäude, Schmucksachen, eine Taschenuhr, die Näh¬
maschine usw. Die Sachen versetzte er auf dem Pfandhaus . Auch
das Sparkassenbuch der Näherin mit 300 Jl  Einlage stahl er, das
gesamte Geld erhob er auf der Frankfurter Sparkasse. Das Mäd¬
chen wurde aus Kummer und Gram krank und verstarb im Kranken-

Wie ein Wirbelwind war sie aus dem Zimmer und, ehe die
beiden Männer ein Wort wechseln gekonnt, mit einem Beutel In
der Hand wieder zurück.

Hier! rief sie, den Beutel auf den Tisch werfend, daß die Gold¬
stücke klangen, hier sind 250 Pfund ! Ich leihe sie Ihnen , Vater
Hart . Sie zahlen sie mir zurück, wenn Sie Ihr Geld wieder be¬
kommen, und bekommen Sie es nicht, vom ersten Ertrage des
Claims , oder aus den Einnahmen , wenn das Theater wieder auf¬
gebaut ist. In ein paar Woche» habe ich es wieder. Es ist ein
Glück für mich, es nicht länger aufbewahren z» müssen, es würde
mir am Ende auch noch gestohlen. Stecke das Geld ein, Philipp.

Rowe griff nach dem Beutel , aber Hart legte seine Hand auf
seinen Arm. Halt, sagte er, vorher war es ein Geschenk, jetzt ist es
ein Almosen! ich werde das nie und »immer annehmen.

Sie wollen nicht? fragte Margarete sehr ernst.
Rein , ich kann nicht.
Wohl so hören Sie auch mich und Du, Philipp , höre mich

ebenfalls. Hast Du nicht Mr . Hart versprochen, daß wir uns erst
heiraten werden, wenn er so viel Geld erworben, um nach Europa
zurückkohren zu können?

Das habe ich, aber —
Kein Aber, das Versprechen bindet mich. Entweder Vater

Hart nimmt den Anteil an, oder ich ziehe mit ihm fort, um ihm
das Verlorene auf andere Weise erwerben zu helfen. Wählen
Sie . Wollen Sie Philipp und mich unglücklich machen und uns
trennen?

Seien Sie barmherzig , bat Philipp seine Hand ergreifend.
Sie töten mich, ich kann ohne Gretchen nicht leben, das wissen Sie
nur zu gut.

Wieder schmeichelten und flehien die jungen Leute so lange, bis
der Alte nachgab.

Wohlan, Kinder, ich nehme Euer großmütiges Geschenk au,
sagte er, was Ihr mir heute gebt, ist weit, weit mehr als Gold.
Ihr gebt mir den Glauben , Ihr gebt mir die Hoffnung. Mag es
auf Erden Schurken und Bösewichter geben, es gibt edle reine
Herzen. Hat diese Nacht inir sehr viel geraubt , so hat sie mir doch
noch weit mehr geschenkt!

Vis Tngesnnbrnch sahen sie beieinander , Margarete ließ müde
ihr Haupt an die Schulter des Geliebten sinke» und schlief in sei¬
nen Arnien ein.

Als die Sonne aukging, beruhigte sich das Unwetter, Marga¬
rete erwachte und schaute selig errötend in Philipps Augen.

Der ganze Himmel war i» leuchtende Farben getaucht. Pui-
purgesäumte Goldwolken hoben sich vom Horizonte und färbten
sich tiefer und tiefer. Wie Insein der Seligen schwebten Rosen-
wölkchen von Osten nach Westen und schwammen im duftigen
Blau . Siegend brach die Sonne hervor, ließ die Regentropfen
wie Millionen Edelsteine funkein und sog sie auf in den Flam-
menküssen, mit denen sie die erfrischte blühende Erde begrüßte.

Entzückt betrachteten die Liebenden das herrliche Schauspiel.
Es ist mir wie der Anbruch eines neuen Lebens, Geliebte,

flüsterte Rowe.
Unseres  Lebens , Philipp.
Möge dem glücklichen Anbruch ein glücklicher Tag folgen!

schloß Hart.
(Fortsetzung folgt.)
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'• YSAs. Cr Tmri nun TÖTT tm 'Stto &cE zum WÜitar , Hier führte er
sich recht gut. Im August 1912 begann er auch hier seine saubere
Tätigkeit. Einen Kameraden betrog er um 9 . tl, einem Leutnant,
bei den: er Bursche geworden, unterschlug er 3 Ji , im Oktober sollte
er für einen Unteroffizier 17 <1t auf der Post einzahten, auch dieses
Geld floß in feine Tasche. Einem hiesigen Wirt wußte er 12 Ji
abzuschwindeln, ebenso einem auswärtigen Schncidernieifter diesen
Betrag . Ferner unterschlug er seinem Leutnant ö Ji,  er versetzte
dessen Fernglas r>nd Fahrrad . Am 26. Oktober wurde ihm der
Boden zu heiß in Mainz , er begab sich ohne Urlaub nach Wies¬
baden, dort beschwindelte er einen ihm bekannten Arbeiter um

. einen Zivilanzug und ein Paar neue Schtihe. Am nächsten Tage
befand er sich in Biebrich  bei Bekannten , er schrieb von dort an
seinen Leutnant , „er werde sich das Leben nehmen". Ein nach
Biebrich gesandter Unteroffizier nahnr ihn fest. Der Angeklagte
wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt und in die zweite
Klasse des Militärstandes versetzt.

— Mainz . Die alljährlich stattfindenden Rekrutenbesichtigungen
nehmen diesmal sehr frühe ihren Anfang. Bei den Fußtruppen
werden dieselben schon in der ersten Halste des Januar beginnen.

— Ein bestrafter Kurpfuscher.  Der 38jährige Heil¬
gehilfe Eduard Roth aus Gau-Mgesheim genießt in Rheinhessen
den Ruf eines Wunderdoktors. Roth will mit seiner Wundersalbe,
die ihm sein Vater als „Geheimnis" hinterlassen, Alles heilen, selbst
bei Knochenbrüchen soll die Salbe Wunder wirken. Und das tut
sie auch, die Leute werden kränker und müssen später Operationen
unterzogen werden, in den meisten Fällen verlieren sie schließlich
ihre Erwerbssähigkeit. Die Dummen werden nie alle, es gibt
immer noch Viele in Rheinhessen, die an den Wunderdoktor glauben.
Einige seiner Patienten gingen auch schon gerichtlich gegen ihn vor
und er wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung schon mehrfach
bestraft, darunter zweimal mit je 200 Ji.  Montag hatte er sich
wieder einmal vor der Strafkammer in Mainz wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu verantworten . Der Land- und Gastwirt Walz
aus Jugenheim (Rheinhessen) mar vom Fahrrad gestürzt und hatte
sich eine Verletzung an der linken Schulter zugezogen. Auch er
wandte sich an den Wunderdoktor Roth und dieser stellte einen
doppelten Armbruch fest. Außer einem Psiasterperband , erhielt der
Berletzte eine Dose Wundersalbe zum Einschmieren. Der Ange¬
klagte nennt seine Salbe „Münchwälder Salbe ", dieselbe übte aber
ihre Wunderkrast bei dem Walz nicht aus , die Schmerzen wurden
immer ärger und er muhte öfters den Wunderdoktor aufsuchen.
Als nach Wochen keine Heilung eintrat , gab der Wunderdoktor deni
Walz das gezahlte Honorar zurück und bat ihn, er möge von einer
Anzeige absehen, sonst werde er bestraft. Walz mußte schließlich>n
die Klinik nach Gießen. Die Verletzung war durch die Behandlung
des Wunderdoktors derart verschlimmert worden, daß eine Opera¬
tion vorgenommen werden mußte. Es wurde festgestellt, daß an¬
fänglich kein doppelter Armbruch, sondern nur eine Verrenkung der
Schulter Vorgelegen hatte. Durch die unsachgemäße Behandlung
war eine Verknorpelung eingetreten, die nur durch operativen Ein¬
griff entfernt werden konnte. Nach dem Gutachten des Sachver¬
ständigen Medizinalrat Dr . Schäffer-Mainz ist bei Walz eine
dauernde Erwerbsunfähigkeit von 25%  eingetreten . Die Behand¬
lung des Roth sei schuld an den Folgen . Das Gericht verurteilte
den Wunderdoktor zu 2 Monaten Gesängnis.

_Das Kinderasyl der protestantischen Rettungsanstalt in
Trautberg bei Kastei wurde durch ein großes Feuer heimgesucht.
Die in der Anstalt befindlichen 30 Kinder konnten gerettet werden.
Die Ursache ist unermittelt.

In Oppenheim hatte ein Rechtspraktikant die Höhe der Monats-
. rechnung des Wasserwerks beanstandet und die Zahlung verweigert.
Darauf "stellte das Wasserwerk die weitere Lieferung von Wasser ein,
indem es die Zuleitung zu der betreffenden Wohnung absperrte.
Das Amtsgericht verurteilte das beklagte Werk, innerhalb 48 Stun¬
den die Lieferung des Wassers wieder aufzunehmen : seine Forde¬
rung an den Kläger könne es durch eine Privatklage geltend machen.

Welzlar. Hier wurde ein Mann namens Theodor Beutle ver¬
haftet, der im Verdacht steht. Ansang Juni in Cronberg den Raub¬
mord an der Witwe Zimmermann begangen zu haben.

vermischtes.
Hanau . Beim ersten Bataillon des hier garnijonierenden

3. Eiscnbahnregiments ist eine in ihrer Art bis jetzt noch nicht er¬
kannte epidemische Krankheit ausgebrochen. Es sollen davon bereits
über 100 Soldaten betroffen und in das Lazarett gebracht worden
sein. Zwei Soldaten sind bis jetzt gestorben. Am Dienstag weilten
höhere Militärärzte hier, um durch die bakteriologische Untersuchung
die Art der Krankheit festzustellen. In der Kaserne sind alle er¬
forderlichen Maßnahmen gegen ein Weitergreifen der Krankheit aus
die beiden anderen Bataillone getroffen.

Hanau,  18 . Dezember. Wie die „Han. Ztg ." meldet, han¬
delt es sich bei den Ertrankungen im 1. Batl . des Eisenbahn-Regi¬
ments Nr . 3 um Typhus . Bisher wurden 170 Erkrankungen fest-
gestellt, die sämtlich einen leichten Verlauf nehmen. Zwei Todes¬
fälle, die sich in letzter Zeit ereignet haben, sind mit der Epidemie
nicht in Zusammenhang zu bringen . Es handelte sich dabei um
Lungen-Entzündung . Im 2. Batl . ist bisher kein Typhusfall vorge-
kommen.

Saarbrücken. Der Generalsekretär der südwestdeutsche» Eisen-
großindustriellen und Syndikus der Saarbrücker Handelskammer
Dr Alexander Tille ist Montag mittag unerwartet infolge eines
Schlaganfalles gestorben. — Die Köln. Ztg . sagt von ihm u. a.:
„Dr Alexander Tille nahm unter den Beratern der deutschen In¬
dustrie eine ganz besondere Stelle ein. Er verkörperte, was man
im Volke unter dem Begriff „Scharsniachertum" verstchk. Den In¬
teressen der Industrie hat er sicherlich mit Aufopferung gedient: trotz¬
dem muß gesagt werden, daß Männer , wie Tille, ihr nicht gerade
zum Segen gereichen, weil sie es nicht verstehen, die Interesse» aus¬
zugleichen, und weil sie durch ihre schroffe Haltung überall auch dort
Feinde erstehen lassen, wo man sich sonst wohlwollende Mitarbeiter
heranziehen könnte."

Berlin . Die Bestimmung, daß Zugehörige des Beurlaubten-
stnudes, die nach zwanzig Jahren die Landwehruniform , nach 25 die
ihres Truppenteils verliehen erhalten können, bestand auch für
Mannschaften , die im Besitz der Dienstauszeichnung erster Klasse sich
befanden. Jetzt hat der Kaiser bestimmt, daß das Recht zum
Weitertragen der Uniform künftig auch nicht derart dekorierten
Mannschasten verliehen werden kann, wenn das Ausscheiden eine
Folge von Dienstunfühigkeit ist und besondere Würdigkeit vorliegt,
einer Dienstzeit von achtzehn Jahren ader wenn Kriegsverwundung
oder Auszeichnung vor dem Feinde nachgewiesen ist, auch schon

Ei» Bezirksfeldwebekals Doktor der Staakswissenschafken. Der
Bezirksfeldwebcl Harry Hauschild vom Bezirkskommando V in
Berlin -Schöneberg ist soeben in Münster Doktor der Staatswissen-
schuften geworden. Der junge Doktor ist 1881 geboren und besuchte
die Dorfschule in Büson an der Nordsee. Cr trat als Freiwilliger
beim Bezirtskommando I in Berlin ein und hat dort kapituliert.
Während feiner Dienstzeit hat er sich selbst weitergebildct und an
der Oberrcalsckiulo in Flensburg 1908 das Abiturientenexamcn als
Extraneus bestanden. Cr besuchte die Vorlesungen an der Univer¬
sität Berlin , studierte Nationalökonomie und arbeitete in dein Semi¬
nar der Professoren Dr. Zimmermann und Schmoller. Zu seiner
Doktorarbeit hatte er das Thema „Die soziale Lage der Hochsee¬
fischerei" gewählt.

Der Stall des Prinzen Ludwig, des jetzigen Regenten von
Bayern , ist, wenn auch nicht so berühmt wie der des Königs von
Württemberg , einer der größten Süddeutschlands. Dem Stall von
Leutstetten, dem ein Sohn des Prinzregenten , Prinz Franz von
Bayern , einer der besten PferdekSnner Deutschlands, vorsteht, ist
bei den Rennen in München oft siegreich gewesen. Das weitaus
größte Gestüt aber besitzt Prinzregent Ludwig in Sarvar in Un¬
garn , wo cr sich alljährlich im Winter znr Jagd aufhält und wo ihn
auch die Nachricht von der Verschlimmerung im Befinden seines Va¬
ters erreichte. Das Gestüt in Sarvar liefert Zuchthengste und
Armee-Remonten an den österreichischen und ungarischen Staat
und versieht auch den Münchener Marstall mit edlen Pferden.

Ein langlebiger Asse. Im Frankfurter Zoologischen Garten
starb vor einigen Tagen ein Gibbon-Weibchen im Alter von über
zehn Jahren nach einer Gefangenschaft von l 'A Jahren . Berück¬
sichtigt man, daß der Gibbon zu den empfindlichstenMenschenaffen

nicht mir, sondern zu ocr hetkelstM Affenart übcrhaupi gehört, so
kaim man die lange Lebensdauer dieses Exemplars als einen be-
merkenswerten Erfolg der Tierhaltung in: Frankfurter Garten be¬
werten . Sonst sterben die meisten Gibbons bereits in den ersten
Wochen oder Monaten der Gefangenschaft, nur ganz ausnahms¬
weise haben es diese Tiere bisher länger als zwei bis drei Jahre
ausgehalten.

Lin „Eisenfresser" hatte sich vor dem Berliner Gericht in der
Person des Schlossers Eduard Werner mit noch zwei Komplizen
wegen Geldschrnnkeinbrüchezu verantworten . Der gemeingefähr¬
liche Mensch hatte, uni im Gefängnisiazarett Gelegenheit zur Flucht
zu haben, allerlei metallene Gegenstände, wie Nägel, einen Löffel,
Draht , Stücke eines Absatzeisens verschluckt, die erst durch eine
schwere Mogenoperation niis dem Körper entfernt werden konnten.
Gelegenheit"zur Flucht aber hatte man dem „Eisenfresser" nicht ge¬
geben, der daraufhin den „wilden Mann " spielte und wie ein Wahn¬
sinniger tobte. Roch während der Verhandlung versuchte er, den
Richtern zu Leibe zu gehen, dach waren die Gcrichtsdiener auf dem
Posten und bändigten den Tobsüchtigen, der zu 10 Jahren Zuchthaus
verurteilt wurde. Die beiden Mitängekiagtcn, die mit Werner bei
einem Einbruch in Käthen abgefnßt worden wären , erhielten 4 Jahre
bezw. 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus.

Mas ein haken werden will . . . Ein von Idealen noch ganz
erfüllter junger Lehrer, erzählt die „Reichspoft", muhte kürzlich an
einer Schule in Wien die unangenehme Wahrnehmung machen, daß
ihm einer seiner Schüler die Uhr, die er gewöhnlich auf den Tisch
zu legen pflegte, gestohleit hatte. Schon wollte er durch eine Leibes¬
visitation den Langsinger eruieren , da siel ihm das Wort seines
alten Lehrers ein, der da sagte, daß man nie ein Kind in seinem
Ehrgefühle verletzen, es vor den anderen öffentlich bloßftcllen
dürfe. Und so beschränkte er sich denn darauf , den Kindern den Tat¬
bestand mitzuteilen und ihnen zu sagen, wie häßlich das Stehlen fei.
Er wolle gar nicht wissen, w e r so tief gesunken. Nach drei Tagen
werde er sämtliche Schüler auf den Gang führen und dann einzeln
ins Klassenzimmer treten lassen. Wer die Uhr habe, müsse sie i n
den Schreibtisch legen.  Auf diese Weise hoffte er, wieder
zu seiner geliebten Uhr zu kommen, ohne den diebischen Buben
öffentlich nnprangern zu müssen. Der Plan wurde durchgeführt.
Wer beschreibt aber die Gefühle und das Gesicht des Lehrers , als er
am beirefendcn Tage statt der Uhr den — Versatz zettet  in
der Schublade fand.

Das Neujahr der Wirte . Es ist i» Nassau und wohl auch in
anderen deutschen Gegenden üblich, daß, so wird der Köln. Ztg . ge¬
schrieben, die Gastwirte ihren Güsten in der Neujahrsnacht einen
Freitrunk gewähren, zu dem in manchen Orten noch irgendein Im¬
biß kommt. Je nach Landessitte besteht der Frsitrunk aus Wein,
Bier oder auch aus Branntwein . Der letztere spielt namentlich auf
dem Westerwald und an der unteren Lahn eine ziemlich große
Rolle ; dort bewirten denn auch die Gastwirte ihre Stammgäste in
der Silvesternacht mit sogenanntem „Bracksel". Was „Brocksel" ist,
weih nur der Kenner ; es ist ein aus Branntwein , Lebkuchen und
Zucker bestehendes Gemengsel, das einen vortreffiichen Magen und
eine ziemlich weitgehende Immunität gegen Alkohol verlangt . Wehe
dem, der die Wirkung dieser Branntweinsuppe nicht kennt und sich
trotzdem mit gutem Appetit dahintennacht ! Ein Kapitalrausch ist
die geringste Wirkung. Allerdings : man muß schon ein echtes Kind
der Lahn oder des Westerwatdes sein, um dem eigenartigen Genuß-
mittel Geschmack abgewinnen zu können. Im Rheingau und im
„Ländchen" setzen die Wirte ihren Gästen Wein als ' Silvesterge¬
tränk vor ; sonstwo tut 's das billigere Bier . Nun hat dieser Tage ' in
Limburg a. d. L. eine Versammlung des Wirtevereins Limburg
und Umgebung stattgefunden, die sich mit der Frage des Neujahrs
der Gastwirte beschäftigte. Sie beschloß, angesichts der bestehenden
Teuerungsverhältnisse mit dem alten Brauch des den Gäste» in der
Silvesternacht gewährten Freitrunkes zu brechen. Das heißt : im
Bereich des Limburger Wirtevereins wird der Gratis -Reujahrs-
trunk ausgehoben; es gibt in der Silvesternacht auch kein Brocksel
mehr, die Gäste müßten sich's denn auf eigene Rechnung — auf
eigene Gefahr tun sie's ja ohnehin! — leisten wolle». Es ist sehr
zu vermtiten, daß das Beispiel des Liniburger Wirtevereins Nach¬
ahmung finden wird ; hosfenilich ahmt man in diesem Fall auch das
nach, was er weiter beschlossen hat : als Gegenleistung für die Auf¬
hebung des Siloestergeschenkes einen gewissen Betrag den Armen
zuzuweisen.

Seefische in den wärmeren Monaten . Wenn der Seefisch in
den wärmeren Monaten im Binnenlande hier und da nicht gern aus
den Tisch gebracht wird, so wird, wie der Deutsche Seefischerei-Ver¬
ein aussührt , als Grund hierfür fast inimer der dann zu starke Ge¬
ruch der Seefische angesührt. Ein geringer Geruch ist normal und
verliert sich, sobald der Fisch sachgemäß behandelt und sauber zube¬
reitet wird. Riecht der Fisch aber sehr stark, so ist er entweder zu
alt oder er ist unrichttg versandt oder aufbewahrt worden. Alle
Lebensiiiittel verlangen ja doch eine bestinmtte Rücksichtnahmeaus
ihre Zusammensetzung und Dauerfähigkcil : Geflügel und Wildbret,
das in warmer , „iuinmerigcr " Luft zu lange Hängt, wird unge¬
eignet zum Gebrauch: Eier , die ohne besondere Konservierung bei¬
seite gelegt werden, verderben ; Kopfsalat, der einen endlos langen
Weg vom Gartenbeet bis zur Schüssel zurückzulegen hat, wird
schlaff und jedes Reizes bar ustv. Das ist allbekannt. Aber — selt¬
sam! — gerade der Seefisch soll eine Ausnahme von dieser Regel
bilden. Von ihm erwartet man leider noch vielfach, daß er auch bei
der sorglosesteu Behandlung „tadellos" frisch in die Bratpfanne oder
den Kochtopf gelange. Zieht man aber in Betracht, daß selbst in
heißester Zeit von unseren Nordseehäfen bis in die Hotels der
Schweizer Hochalpen und bis nach Oberitalien völlig einwandfrete
Secsischlieferungen erfolgen, so heißt das mit anderen Worten , nicht
den Seefisch als solchen trifft ein Vorwurf , wenn er sich im Sommer
am Orte der Konsumenten nicht fangfrisch präsentiert , sondern Nach¬
lässigkeit beim Versand und bei der Aufbewahrung sind schuld da¬
ran,' daß hin und wieder Beanstandungen laut werden und der
Hausherr sich mit mißtrauischem Gesicht an den Tisch setzt, weil er
schon beim Oeffnen der Korridortür „gerochen" hat , daß es heute
Seefisch gibt. Dieser Uebclstand muß mit der Zeit überall aushören,
was ein leichtes ist, wenn die Hausfrauen (und auch die Gastwirte !)
sich mehr mit dem Seefisch befreundet haben, wenn sie ihn näher
kennen lernen und wissen, was sie von ihm und vom Händler ver¬
langen dürfen. Sind wir erst einmal allgemein so weit, dann wird
das' Publikum einsehen, welche außerordentlichen Vorteile ihm die
häufigere Verwendung des Seefischs im Haushalt zu gewähren ver¬
mag.' Der Seefisch kann also unter allen Umständen einwandfrei
an Ort und Stelle geliefert werden. Aber der Konsument muß den
Händler unterstützen, muh mit ihm Hand in Hand gehen, denn von
Angebot und Nachfrage hängt auch hier schließlich alles ab.

Der erste Deutsche Kino-Kongreß, der soeben in Berlin in Ver¬
bindung mit einer Kino-Ausstellung eröisnet wurde , zeigt anschau¬
lich, in welchem Maße sich die Kino-Industrie innerhalb weniger
Jahre entwickelt hat und wie sie der Zeit dienen will. In den Vor¬
trägen , die von Autoritäten auf dem Gebiete des Hach- und Bolks-
schülwesens gehalten wurden, wurde dargclegt, in weichem Maße
sich das Lichtbild bisher in den Dienst der Wissenschaft und der
höheren Schule gestellt hat und wie auf die Volksbildung einwirken
kann und soll. Einen einzigartigen Genuß bildete die Vorführung
des unter Mitwirkung der Postverwaltung hergcstellien Reichspost-
Films , der die Laufbahn eines Briefes vom Moment seiner Ein-
iieferung bis zum Augenblick seiner Bestellung an den Adressaten
in anschaulicherWeise darstcllt.

Der neueste Hotelpalast in Berlin W.. das Edenhotei, das soeben
eröffnet wurde, weist als Neuheit einen Dachgarten auf, von dem
man eine wundervolle Aussicht auf das Häusermeer Beriins und
auf den Zoologischen Garten genießt. Der Besitzer weist ausdrücklich
daraufhin , daß in seinem Casö kein Konzert statisindet im Gegen¬
satz zu den anderen Weltsiadtcasös, in denen täglich 2 bis 4 Kapellen
konzertieren.

Dort unken im Süden , in Deutsch-Südwestafrika nämlich, stehen
jetzt die dort vor einigen Jahren angopslanzten Fruchtbüume in
schöner voller Blüte , während bei uns der Dezembersturin an de:
Fenstern rappelt und höchstens die Tannenbätune , die jetzt überall
zum Verkauf stehen, mit Flittergold bedeckt sind. Die Pfirsich-,
Orangen - und Aprikosenbäume stehen so dicht in Biüle , daß den
tüdwestafrikanischen Gartenbesitzern eine reiche Ernte winkt, weiche
die Mühen mehrerer Jahre bezahlt macht. Das darf man auch von
den Birnen - und Apfelbäumen erhoffen, die jetzt allerdings noch zu
jung sind, um einen Ertrag zu liefern. Allerdings haben die Farmer
infolge des Wassermangels mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
welche die Anlagen von größeren Plantagen verbieten.

Alles für die SchtznhM Die Franzosen ober eigentlich Ks
Französinnen haben ein Sprichwort : man muß leiden, um schön zu
sein. Daß sich viele Frauen danach richten, ist bekannt. Aber noch
herrischere Opfer als sie, bringen gewisse Naturvölker der „Schön¬
heit". Der englische Missionar John H. Harris , der die Erlebnisse
während eines 14tügigen Aufenthaltes in Zentralafrika soeben in
Buchform erscheinen läßt , weiß von einem merkwürdigen Schöa-
hcitskulte zu erzählen. Im westlichen Zentralafrika ist nämlich bei
den Frauen (übrigens bei den Männern auch, wenn auch weniger)
eine strenge Modenvorschrift herrschend: man muß plastische Narben
am Körper haben. Große Flächen des Körpers sind mit Ornamenten
bedeckt, die a!s dicke plastische Narben angelegt sind. Im Bangalla-
Gebiet des Kongo sieht die Gesichtshaut der vornehmen Dame ans
wie eine grobe Raspe!, während der übrige Körper muschetartige
Ornamente zeigt. Am Kongo ist der Hahnenkamm, eine plastische
Narbe , die gewöhnlich ans der Stirn angelegt wird, sehr verbreitet,
weiter finden sich Knöpfe, Perlenketten, ' Fischgrätenmuster, und in
einem Gebiete des Kongobeckens hat Harris ein Riesenornament
regelmäßig gefunden, das den ganzen Rücken bedeckt. Daß Natur¬
völker solche plastische Narben als Schmuck haven, ist übrigens den
Anthropologen längst bekannt. Weniger bekannt dagegen wird die
Art sein, in der solche Narben hergestcllt werden. Nach dem Be¬
richte, den Harris davon aus eigener Anschauung gibt, ist es gerade
kein Vergnügen , sich den „Schmuck anlcgen" zu lassen. „Die Dame",
so beginnt Harris , „sitzt dabei auf dem Boden oder einem Holzblock,
während der Narbenschneider mit einem Messer so in das Fleisch
schneidet, daß eine ganz beträchtliche Wunde entsteht. Man stelle
sich vor : man sitzt still da, während der Schneidekünstier mit einem
ziemlich roh gearbeiteten Messer 20 bis 30 Schnitte in einer halben
Stunde herstellt! Einmal konnte ich zusehen, wie eine Frau sich
ein „Spitzenmnster" von den Schulterblättern bis zur Gürtellinie
anlegen ließ, das vier Hanptllnien haben sollte, und zu der» an¬
nähernd 200 einzelne Schnitte notwendig waren . Sie saß dabei vor
ihrer Hütte, nach vorn gebeugt, um die Haut anzuspannen . Das
Muster wurde von dem Narbenschneider zuerst mit Kalk aufgezeich-
Uet, dann nahm er sein Narbcnschneidemesserin die rechte Hand, bil¬
dete mit der Linken zwischen Daumen und Zeigefinger eine Haui-
salte aus dem Rücken der Negerdame und machte nun nacheinander
seine Einschnitte, bis das Blut ziemlich heftig floß. Nach der ersten
Linie ging er zur dritten auf der anderen Körperhälfte über ; dann
kam die zweite und schließlich die vierte an die Reihe. Ich sah die
Frau dabei aus nächster Nähe. Während das Messer in die Haut
eindrang, verzog sie das Gesicht, aber zwischen den einzelnen Schnit¬
ten antwortete sie mir lachend und manchmal geistreich auf meine
Fragen . Als die Operation beendet war , wischte sie sich mit ein
paar Blättern das strömende Blut ab ; dann warf der Operateur eine
Handvoll gepulvertes Rotholz über die Wunden, das jedoch nicht
aus antiseptischen Gründen , sondern zum Trocknen verwendet wird."
Dies heißt gewiß, leiden, um schön zu sein! Wir können ein sol¬
ches für die „Schönheit" kaum begreifen, und zum besseren Ver¬
ständnis dieses Schönheitsknltes erzählt Harries daher unmittelbar
nach der Schilderung der Operativ» ein Gespräch zwischen einer
Europäerin und einer afrikanischen Negerin , das er angehört haben
will. Die Europäerin : Warum trägst du Knöchelringe, die dir
große Schmerzen v̂erursachen müssen? — Die Asrikanerin : Die
Schönheit ist den Schmerz wert . — Die Europäerin : Du erduldest
doch nicht solche Qualen, um schön zu sein? — Die Afrikanerin:
Dann sage mir , o weiße Frau , warum trägst du den Schmerz, wenn
du dich im Gürtel so eng einschnürst, als müssest du die Qualen des
Hungers aushalten?

Ein interessanter Versuch mit Oelfeuerung für den Schnell¬
dampferbetrieb im atlantischen Verkehr soll mit dem neuesten Dam¬
pfer der White Star -Gesellschaft„Olympic" gemacht werden. Der
Bau dieses Schisses, das ursprünglich ais Schwesterschiffder von
einer furchtbaren Katastrophe ereilten „Titanic " gedarbt war , stellt
auch insofern eine Neuerung dar, als zum ersten Male ein aus
Außenfchisf und Innenschiff bestehender Schiffskörper hergeftellt
werden soll. Der eigentliche Schiffskörper soll nämlich eine An
Einbau erhalten, und dieser Einbau soll das gesamte sog. Schifsszu-
behör, Maschine», Provianträume , Lagerräume , Kabinen üsw. nus¬
nehmen. Der Grundgedanke ist dabei, daß auch bei einer stärkeren
Verletzung der Außerwandung des Dampfers ein Sinken des Schif¬
fes mit Sicherheit verhütet werden kann. In der konstruktiven An¬
lage ist der Bau so gedacht, daß sich zwischen der äußeren und in¬
neren Gewandung ein Zwischenraum von durchgehends 3 Fuß
Stärke befinden fall, der in den über dem Kielraum und unter
Wasser liegenden Teilen so eingerichtet werden würde, daß ein
Rammstoß oder sonst eine mechanische Einwirkung von außen die
innere Wandung des Schiffes nicht erreichen tan ». Um den übrigen
verfügbaren Raum ausnutzen zu können, ist in Vorschlag gebracht
worden, diesen Teil dessen Zwischenraums als eine Art Oeltank ein-
zurichtcn und in ihm größere Mengen von Oel mitzuführen , das
entweder als Ersatz für Kohlenfeuerung oder aber zur Erhöhung der
Dampfspannung Verwendung finden soll. Wenn der Versuch sich
bewährt , soll er in größerem Maßstabe bei einem weiteren Dampfer
der White Star -Gesellschaft, der „Britanni ", die gegenwärtig auf
den Hellingen steht, wiederbolt werden. Cs würden das die ersten
Versuche dieser Art sein. Bisher haben die im attantifchen Verkehr
beschäftigten Dampfer die Oelfeuerung noch nicht verwendet, wenn
auch die Eunard -Gesellschaft in dieser Beziehung Versuche eingestellt
haben soll. Die Vorteile der Oelfeuerung würden hauptsächlichda¬
rin bestehen, daß sehr erbebiiche Räumlichkeiten, die jetzt für die Auf¬
nahme der Kohlen zur Verfügung stehen müssen, erspart und vor¬
teilhafter ausgenutzt worden könnten. Auch scheint man in eng¬
lischen Reedereikreisen der Ansicht zuzuneigen, daß die Oelfeuerung
sich für den Betrieb billiger stelle und das Oel leichter zu beschaffen
und auch leichter an Bord zu nehmen wäre als gegenwärtig das
Kohlenmaterial , Jedoch fehlt es bisher darüber an zuverlässige»
Erfahrungen , und erst wenn bei der „Olympic" der in Aussicht ge¬
nommene Versuch durchgeführt ist, würde sich möglicherweise sagen
lassen, ob die Oelfeuerung wirklich Aussicht hat, mit der bisherigen
Feuerungsmethade für den Schnclldampferbetrieb im atlantischen
Verkehr in Wettbewerb zu treten.

Der Ban des zweiten Simpiontunnels . Am Freitag begann
offiziell der Ausbau des zweiten Simpiontunnels . Die Arbeiten
werden von den Bundesbahnen in eigener Regie ausgeführt , da die
Ballgesellschaft für den ersten Simplontunnei sich geweigert hatte,
den Bau zu den vertraglich sestgelegten Bedingungen auszuführen
und eine gütliche Einigung nicht zustande kam. Die Gesamtkosten
des zweiten Simpiontunnels werden rund 36 Millionen Mark be-

Dcr Zankee vor dem Wasserstrahl. Daß eine Nation in ihren
Witzen auch Selbstkritik üben kann, zeig! folgendes Gefchichtchen
aus Amerika: Fräulein Giadys , die Naturfreundin , ist verlobt und
eines Tages unternimmt sie mit ihrem Erwählten auch ihren Lieb-
lmgsausflug: ihr künftiger Gatte soll endlich die Majestät der Nia¬
gara -Fälle bewundern . Fräulein Gladys hat schon oft Freunde
zum Niagara geführt und sie ist an Ausbrüche des Enthusiasmus
und der Begeisterung gewöhnt. Aber der Bräutigam schweigt und
blickt aufmerksam auf die Fälle . Schließlich kann Gladys, gekränkt
und enttäuscht, das Schweigen nicht länger ertragen.

„Ist das nicht ein herrlicher Anblick?" fragte sie nervös.
„Wie meinst Du?"
„Nun dieser gewaltige Wasscrkörper, der da in den Abgrund

hinabstürzt und zerschmettert?"
Der Bräutigam nickt nachdenklich und dann , nach einer Pause,

sagt er bedauernd : „Tja , dagegen kann man halt nichts
machen . . ."

Lustschiffahrr.
Metz. Dienstag vormittag hatte der Oberleutnant Keller von

der hiesigen Fliegertruppe einen kleineren Flug in die nähere Um¬
gebung unternommen , bei dessen Beendigung der Flieger auf dem
Flugplatz sehr hart landete, sadaß der Apparat, eine Rumplertaubc,
in Trümmer ging. Oberleutnant Keller erlitt einen Oberschenkel¬
bruch und einen Bruch des rechten Unterarmes . Lebensgefahr be¬
steht nicht.

Londyck. Das Militärluftschiff „Beta " ist bei Farnborough Hill
verunglückt, nachdem durch Gefrieren des Brennstoffes in der Ma¬
schine eine Störung eingetreten war . Das Lustschiss wurde zwischen
die Bäume des Partes der Kaiserin Eugenie getrieben.



Lin schwerer Flugunfall . ‘
Berlin , 18. Dezember. Auf dem Tempelhofer Feld trug sich

gestern ein schwerer Flugunfall zu. Der Karussell-Besitzer Reihig
stürzte bei dem Versuch eines Austiegs von bemannten Drachen
mit dem Apparat aus einer Höhe von hundert Metern ab und blieb
mit schweren Verletzungen bewußtlos liegen. Er starb nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus.

Buntes Merkel.
Koblenz. Ein achtzehnjähriges Mädchen, das vor 14 Tagen

wegen mehrerer Ladendiebstähle von der Strafkammer zu einer
längeren Gefängnisstrafe verurteilt worden war und die Strafe nun
verbüßen sollte, wurde am Sonntag plötzlich irrsinnig und mußte
in die Provinzial -Jrrenanstalt verbracht werden.

Düsseldorf. Ein Opfer seiner Wettleidenschaft ist der bei einer
hiesigen kaufmännischen Firma angestellte Buchhalter Karl Weisflog
geworden. Als bei den Pferderennen seine eigenen Mittel nicht
mehr ausreichten, vergriff er sich an den Geldern der Firma und
veruntreute über 8000 Mark. Die Strafkammer verurteilte ihn zu
6 Monaten Gefängnis.

Kassel. Ein junges Mädchen wurde in der Eisenbahn von einem
epileptischen Anfalle heimgesucht. Sie wollte deshalb vorzeitig den
Zug verlassen, öffnete die Türe , stürzte aus dem Zuge, wurde über¬
fahren und ihm beide Beine abgetrennt . Die Unglückliche kam in
hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus.

München. Aus Anlaß der Wiederkehr des 100. Geburtstages
von Richard Wagner (am 22. Mai 1913) wird hier beabsichtigt, eine
Richard Wagner -Woche im Prinzregententheater zu veranstalten,
während der die Hauptwerke des Meisters zu müßigen Eintritts¬
preisen weiteren Bolkskreisen zugänglich gemacht werden sollen.

Stuttgart . Während der Vorstellung von Schillers Räubern
fiel im hiesigen Hoftheater dem Schauspieler Trost eine Birne der
großen elektrischen Hängelampe auf den Kopf und zersplitterte voll¬
ständig. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Verun¬
glückte zu einem Arzt gebracht.

Berlin . Montag vormittag nahm ein junges Mädchen in einem
Hotel in der Marienstraße Gift und stürzte sich aus dem Fenster
auf die Straße . Es war sofort tot. lieber die Persönlichkeit und
das Motiv der Tat konnte bisher nichts festgestellt werden.

Der Ertrag der diesjährigen französischen Weinernte war um
ein Viertel größer als im letzten Jahre . Nach einer amtlichen Sta¬
tistik wurden 59 339 035 Hektoliter geerntet gegen 44 885 550 i. V.

Rom. Der Zollinspektor Santnnicllo im Torre Annunziata ist
nach Unterschlagung einer halben Million Lire flüchtig gegangen.

Cakania. Nach den bisherigen Feststellungen sind bei dem
Eisenbahnunglück in Sizilien 15 Personen getötet, 30 verletztworden.

New sgork. In Portamboy wurde ein Autobus bei dem
Passieren eines Eisenbahngleises vom Expreßzug erfaßt und voll¬
ständig zertrümmert . Drei Personen waren sofort tot, 8 sind schwer
verletzt worden.

Sobernheim . Die bei den Erdabgrabungen zutage geförderten
Menschenfkelette waren sämtlich in Kalk eingebettet, was unverkenn¬
bar darauf hindeutet, daß die hier Bestatteten einer im 30jährigen
Krieg hier wütenden Pestepidemie zum Opfer gefallen waren . Ähn¬
liche Gräber , mehr als 100 an der Zahl , wurden bei der Anlage der
Hüttenbergerstraße aufgedeckt.

Crefeld. Der Raubmörder de Bruyn ist. Dienstag früh hinge¬
richtet morde« .

Berlin . Montag nacht stieß ein Kraftomnibus , der aus dem
schlüpfrigen Holzpflaster ins Schleudern geraten war , in der König¬
straße mit der elektrischen Straßenbahn zusammen. Zwölf Personen
wurden verletzt.

Memel. Das Leuchtturmmächterehepaar Froehlich erhängte sich
Montag nacht in seiner Dienstwohnung. Aus einem hinterlässenen
Briefe geht hervor, daß die Veranlassung hierzu drohende Anzeige
wegen Veruntreuung war.

Rom. Wie aus Catania gemeldet wird, befindet sich unter den
Opfern des Eisenbahnunglücks bei Mangano ein Deutscher namens
Rudolph Rosenbcrg aus Frankfurt a. M.

Preisnotierungsstelle der Landwtrtschastslammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

_ Getreide und RavS.
Frankfurt a. M ., IS. Dezemb. Eigene Notierung am Fruchtmark !.
_ - Für 100 Mg . gute marktfähige Ware:Wetzen , Norddeutscher. Jt  00.00—00.00

hiesiger
Roggen , hiesiger

cste , Wed - und Pfälzer>erf

Ha/er
Mais
RavS

Wetterauer
hiesiger . .

20.25—18.25
18.00- 18.10
21.00  - 22.00
20.75- 21.75
17.00- 19.50
14.75- 15.00
32.00- 32.00

_ Kartoffeln.
Frankfurt a. M-, 10. Dezember . Eigene Notierung

Kartoffeln lneuei in Waggonladung . . . 100 Klg. JC  4 .25—4.75
» » im Derailverkaut . . . 100 » » 5.00—6 00

_ _ 4>en und Strob.
Frankfurt a. M., 13. Dezember . Amtliche Notierung.

Für 50 Kkg. :
Heu . 3.00—3.00 Stroh . . . . Ji  0 .00- 0.00

Bich.
Amtl . Notierung am Schlachtviehhot zu Frankfurt a. M -, 16. Dezb.
Auftrieb : 394 Ochsen, 48 Bullen . 1074 Färsen u. Kühe, 279 Kälber.

130 Schase und Hämmet , 2314 Schweine , 0 Ziegen.
„ Für 50 Ktg. Lebendgewicht:
Ochsen : vollffeisch., ausgemättete , höchst. SchtachtwerteS

1. im Alter von 4—7 Jahren . 51- 55
Schlachtgewicht . „ 93—100

2 die noch nicht gezogen haben (ungejocht) . . . . „ 00 —00
Schlachtgewicht . „ 00- 00

junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere ausgemäst . » 48—51
Schlachtgewicht . . „ 87—93

mäßig genährte junge und gut genährie ältere . . „ 45—46
Schlachtgewicht . „ 83—85

Bullen : vollfleischigeausgew . höchsten SchlachtwerteS „ 47—48
Sch achtgewichl . . . „ 78- 80

vollflestchtge jüngere.  44 —45
Schlachtgewicht.  76 —78

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . „ 00—00
Schlachtgewicht . „ 00—00

Färsen und Kühe : vollfleischigeausgemästete Färsen
höchsten SÄlaÄtwerteS . » 47- 50

Schlachtgewicht . 84—89
vollfletschige ausgemästere Kühe höchsten Schlacht-

wertes vis zu 7 Jahren.  43 —47
Schlachtgewicht . 80- 84

wenig gut entwickelte Färsen . 40—43
Schlachtgewicht . „ 77—83

ältere ausgemästere Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . . „ 38—43
Schlachtgewicht.  70 - 80

mäßig genährte Kühe und Färsen . 80—37
Schlachtgewicht . 60—74

gering genährte Kühe und Färsen . 23—29
Schlachtgewicht . . . .  52 —66

Kälber : Doppellender , feinste Mast . 00—00
Schlachtgeivicht . . . 00—00

feinste Mastkälüer.  00 —00
Schlachtgewicht . „ 00- 00

mittlere Mast und gute Saugkälber . 61—66
Schlachtgewicht . . . . »103- 112

geringere Mast - und gute Saugkälber . „ 55—60
Schlachtgewicht . 93—102

setirwere Saugkälbe - . 50—54
Schlachtgewicht . 85—92

Schafe : Mastlämmer und Masthämmel . 42- 42
Schlachtgewicht . 88—88

geringere Lämmer und Schafe . 00—00
Schlachtgewicht , . . 00- 00

Schweine : vollfleifch., von 80—Iw Klg. Lebendgewicht „ 67 —69
Schlachtgewicht . . » 86- 87

vollfletschige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . „ 66 - 08
Schlachtgewicht . 84- 86

vollfletschige»von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . * 67—69
Schlachtgewicht . . „ 8 <—86

vollsteischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . » 67- 69
Schlachtgewicht . . „ 84—86

Fettichweme über 150 Klg. Lebendgewicht . . . . „ 00—00
Schlachtgewicht * 00—00

In Kalkutta traf aus Südafrika eine junge Dame ein und
wünschte im Hospital ihren todkranken Bräutigain zu sehen. Als sie
am anderen Tage wieder erschien und ihren Verlobten tot antraf,
zog sie eine Nadel aus ihrem Hut und stach sich damit in die Brust.
Man hofft, sie am Leben zu erhalten . Es handelt sich um eine
Spanierin . Der Verstorbene ist ein Engländer und war Geschästs-
führer einer großen Baumwollspinnerei.

-st * *

Lügenschulze. Lügenschulze ist von feiner Reise nach Berlin
in die Provinz zurückgekehrt. Im Dorfkrug erzähll er dem neidischen
Stammtisch seine Erlebnisse: ,, . . . Auch mit dem Zeppelin bin
ich gefahren : wir hatten Regenwetter und mußten über die Wolken
hinauf . Graf Zeppelin sagte zu mir : „Herr Schulze, fühlen Sie
mal draußen , ob cs noch regnet." Ich streckte die Hand zur Ka¬
bine hinaus , und als ich sie wieder einzog, hatte ich den ganzen
Aermel voll Butter ."

„Wat ? Schutte, biste unwis vorn ?"
„Michel, dat verfteihste nit ; wi wären mit den Propellern in

de Mielkstraote kumen." *
Angeführt . Ein Graf hatte einen sehr schönen Garten . Eines

Tages läßt er an dessen Türe ein Schild anbringen mit der In¬
schrift: „Diesen Garten werde ich demjenigen schenken, der vollstän¬
dig zufrieden ist." Ein Geizhalz liest es, läuft zum Grafen und er¬
klärt, daß er vollkommen zufrieden sei. „Nein", sagte der Graf , „ich
bezweifle es; denn wenn Sie zufrieden wären , wüxden Sie den
Garten nicht begehren." *

Reue Krankheit. „Sie , Herr Huber, warum lzaltet denn der
alte Grobian keine Reden mehr ?" — „Ja , der ist das letztemal so
hitzig 'worden, daß er sich ein Krakehlkopfleiden zugezogen hat !"*

Jur Weihnachtszeit. Herr (im Kunstgewerbe-Laden): „Ich
möchte ein hübsches Weihnachtsgeschenk." Verkäufer : „Hier ist eine
kleine Vase, die zwar unscheinbar aussieht, aber doch einen so hohen
Wert hat, daß Sie bei einem Preis von 3500 Fr . einen glänzenden
Gelegenhsitskauf machen." Herr : „Das ist aber gerade das Gegen¬
teil von dem, was ich suche. Ich möchte etwas haben, das so aus-
sieht, als ob es 3500 Fr . kostet, und das doch gar keinen so hohen
Wert hat." *

Er hak Glück. „Kellner, dieses Ei ist schlecht!" „Glück muß der
Mensch haben . . . Ich hatte gerade deshalb mit der Köchin um
5 Fr . gewettet."

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M., 18. Dezember. Der Elektromonteur Ernst

Kurth wurde von der Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Durchwein Verschulden wurde am
19. Mai in Oberursel im Transsormatoren -Häuschen ein Weiß¬
binder, der dem Kabel zu nahe kam, vom elektrischen Strom ge-
trosfen und getötet. Strasnntdernd kam. in Betracht, daß der Ange¬
klagte von seinem Borgesetzten niangelhaft instruiert war.

Düssetdors, 18. Dezember. Die Städteausstellung ergab einen
Ueberschuh von 121000 -,1t. Davon sollen 100 000 ,M  für Aus¬
stellungszwecke angelegt werden.

Zweibrücken, 18. Dezember. Der 30jährige Maurer Anton
Schneider aus Güldelsbach wurde von der Strafkammer zu drei
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust wegen fortgesetzter
gewerbsmäßiger Wilddieberei verurteilt . Im Laufe seines in den
Etaaiswaldungen um Landstuhl verübten Wildfreoets hatte er aus
Versehen sein eigenes Söhnchen erschossen, ferner einen Iagdge-
nossen durch einen Schuh zeitlebens zum Krüppel gemacht.

Innsbruck , 18. Dezember. Beim Rodeln wurde ein Universitäts-
Hörer an einen Bauu : geschleudert und lebensgefährlich verletzt.

Mülhausen (Elsaß ), 17. Dezember. Ein Mädchen blickte
starr auf ein über sich hinziehendes Flugzeug . Beiui Immerweiter¬
gehen fiel es in den Kanal und ertrank.

Gbr. Tauber , wû um.
Fernsprecher 717 . — Kirchgasse 20

Spezialgeschäft für

Piofuliie und Projektion
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.

Köln,  17 . Dezember. Ein Bäckergesellehantierte mit einem
Revolver, wobei sich die Waffe entlud. Die Kugel drang dem Bäcker¬
meister in den Kops. Als der Geselle sah, was er angerichtet hatte,
brachte er sich selbst einen lebensgefährlichen Schuß bei.

Berlin,  17 . Dezember. Noch gestern abend ist die Lerhand-
lung gegen die früheren Sergeanten Gustav Wölferling aus Thorn,
die vor dem Kriegsgericht der Landwehr -Inspektion Berlin geführt
wurde, zu Ende gegangen. Das Gericht hielt den Angeklagten für
schuldig in vollem Umfang und verurteilte ihn wegen Verrats milt-
tärischer Geheimnisse und wegen Gefährdung der Sicherheit des
deutschen Reiches zu der höchsten zulässigen Strafe von 15 Jahren
Zuchthaus. Ferner wurde auf Entfernung aus dem Heere, Berlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren , Stellung
unter Polizeiaufsicht und 18 000 Mark Geldstrafe erkannt, für die
im Nichtbeitreibungsfalle weitere 8 Monate Zuchthaus treten.
Schließlich sprach das Gericht die Beschlagnahme von 75 000 Mark
aus , die der Angeklagte in Hypotheken in Thorn angelegt hatte. Der
Urteilstenor wurde öffentlich verkündet, während bei der Begrün¬
dung des Urteils die Oeffentlichkeit wieder ausgeschlossen wurde.
Der Angeklagte nahm das Urteil mit größter Ruhe auf.

Petersburg,  17 . Dezember. In der Kaserne der reiten¬
den Artillerie-Brigade brach ein Brand aus , der schnell gelöscht
werden konnte. Als ein der Brandstiftung verdächtiger Unteroffi¬
zier verhaftet werden sollte, erschoß er den Stabskapitän
Kologrinowow, verwundete einen Militärschreiber und erschoß sich
dann selbst.

Das krautige Ende.
Gotha,  18 . Dezember. Die Leiche des seit Oktober flüchtigen

Bankdirektors Völker ist bei Weißenfels aus der Saale gelandetworden.

Kovars sreigcspcochen.
B u d a p e st , 18. Dezember. Der ungarische Abgeordnete Ju¬

lius Kovacs, der bekanntlich das Attentat auf Tisza im Parlament
verübte und wegen versuchter vorsätzlicher Tötung vor Gericht stand,
wurde von den Geschworenen mit 9 gegen 3 Stimmen srcige-
sprochen.

Eine Typhus -Epidemie.
Brand im Gewerbehause zu Weimar.

Weimar,  18 . Dezember. Gestern abend gegen %9 Uhr brach
in der 3. Etage des Gewerbehauses Feuer aus . Die ganze Etage
und der sehr umfangreiche Dachstuhl wurden völlig cingcäschert.
Es gelang nur mit großer Mühe, die Bewohner des Stockwerks zuretten.

Die Cholera in der Türkei.
K o n st a n t i n o p e l > 18. Dezember. Vorgestern sind hier 80

Erkrankungen und 45 Todesfälle an der Cholera vorgekommen. In
Dscheddah sind seit dem 26. November 395 Erkrankungen und 393
Todesfälle zu verzeichnen.

Scbwre SeblagMtiLr-Lxskohon.
Mengede (Wests .), 18. Dezember. Auf der Zeche „Minister

Achenbach", Schacht 1 und 2, ereignete sich heute morgen aus der 3.
Sohle in der westlichen Ableitung eine schwere Schlagwetter-Explo¬
sion. Bis 11 Uhr waren Z T o t e und özumTellschwerAcr-
wundeke  geborgen . Weitere Einzelheilen fehlen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für deck
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

MESSMEITthee
vorzüglich im Geschmack , billig im Gebrauch.

Als nützliches #

Weihnachts-Geschenk
empfehle ich die

allgemein beliebten u. als vorzügl . anerkanntenDecker
Näh-

Maschinen
nahm vmwötts
und rückwärts,

sticken und stopfen
Mnder-

Whmafchinen
in allen Preislagen.

W Günstigste ZlchlimgsbedingMgen.
Reparatur -Werkstatt für alle Systeme . l560a

Martin Decher,
Deutsche Nähmaschinen-Gesellschaft.

Telephon MiesÄLkSen Telephon
Neuaaffe 3«, Marktstraße . 4630,4630 .

GEORG MAHR , MAINZ

HMKtl- hdüteE

Telefon J255  UtYlbdCf ) 4 Telefon 1255
nahe Grosse Bleiche und Schillerstrasse

o « o -w.o Spezial -Haus 00000
für Kinder - Wagen und Kinder - Möbel

M Puppen - Wagen
Leiter -Waffen, Selbst -Fahrer , Reforw -Sch reibpulte,
Rohr -Sessel , Klapp-Stühle , Triumph -Stühle , modern.
Rohr -Möhei in grösster Auswahl . Korb - Waren

aller Art.

- der NA ET HER WERKE -
älteste u - grösste Kinderwagen - und Holzwurm -Fabrik Deutschlands

Seine Arbeit tut Giotil bei»:
Kochen der Wäiche, indeni die
enorme Wasch- u. Bleichkraft des

Wäsche reinigt und bleicht, ohne
daß wie früher ein Anseiien,
Reiben und Rasenbleiche nöttn
wäre . Nur mit Giont Vs S :d.
kochen, dann ausivttle » rmd die
Wäsche ist schneeweiß. Vs Paket
30 Pfg . Fabrikanten Hanauer
Sei 'enjabrik I . Gtoth, G. ,n b.
H. Niederlagen : Boief Basti »«,
I . Bal . Basting, I . Rucluis.
Fr . So,inner Rächst . 13354?

Weinberg
rrrrd Geldgut

in guten Lagen unter günstigen
Bedingungen zu verl . l4li3H

Näheres Ftlial -Expebtiion.

Suche Bäckerei od p Ha»S,auch
wenn bereits Geickiäft od.Wtrtsch.
des:, ob.  Mühle , Play gl. Ang . u.
»Bäckerei 400"vosil. Darmstndt.
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